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Polniſches Bürgerthum. 


Das Anwachſen des polniſchen bürgerlichen 
Elements zu Ungunſten des Deutſchthums in der 
Oſtmark wird neuerdings auch von einzelnen 
Polenblättern zugegeben. So ſchreibt der 
„Dziennik Berlinski“ in ſeiner Nummer vom 
13. Januar d. 38.: „Die Städte im Poſenſchen 
ſind keineswegs ſo deutſch, wie man meint. Auf 
136 Städte im Poſenſchen entfallen etwa nur 60 
ſolche, in welchen die Deutſchen die Majorität 
bilden: in 70 ſind ſie in der Minderheit. In 
39 Städten ſind mehr als 80 Prozent Polen. 
Das polniſche Gewerbe und der polniſche Handel 
heben ſich unabläſſig; ſie wachſen und halten mit 
immer größerm Erfolge die Konkurrenz des 
jüdiſch⸗deutſchen Handels und Gewerbes aus. 
In Inowrazlaw gab es im Jahre 1895 ſechzehn 
deutſche und zwei polniſche Kolonialwagren⸗Hand⸗ 
lungen; jetzt giebt es daſelbſt neben ſieben deut⸗ 
ſchen zehn polniſche derartige Geſchäfte und 
außerdem drei Drogerien. Das Baugewerbe 
befand ſich im Jahre 1885 ganz in deutſchen 
Händen; heute giebt es nach Fink ſechs, nach 
Jaworski (Verleger des Adreßbuchs des polniſchen 
Handels und Gewerbes) drei polniſche Baumeiſter. 
Unter den Bäckern gab es im Jahre 1885 keinen 
Polen, dagegen zwölf Deutſche; heute ſind unter 
28 Bäckern acht Polen. Friſeure gab es im 
Jahre 1885 drei, darunter ein Pole; heute ſind 
von zehn Friſeuren acht Polen. Vor 12 Jahren 
gab es einen polniſchen Arzt, jetzt ſind es deren 
fünf. Ju Schrimm gab es vor 30 Jahren viele 
deutſche Gewerbetreibende. Die Geſchäfte am 

arkte waren überwiegend in jüdiſch⸗deutſchen 
Händen; heute haben nur ein Uhrmacher und ein 
Apotheker ihre Firmen am Markte, und von den 
übrigen Gewerbetreibenden iſt nur ein Schmied 
ein Deutſcher. Vom Jahre 1895 an verringert 
ſich die deutſche Bevölkerung in Schrimm be⸗ 
ſtändig, wofür die Standesregiſter den Beweis 
liefern.“ Angeſichts ſolcher Thatſachen nehmen 
ſich die beweglichen Klagen der Polen vor der 
Oeffentlichkeit ſicherlich höchſt ſeltſam aus. Was 
ſoll es wohl heißen, wenn gegenüber dem auch 
von polniſcher Seite feſtgeſtellten Aufſchwunge 
des polniſchen Bürgerthums der „Dziennik Poz⸗ 
nanski“ ſchreibt: „Wir ſind eine arme, politiſch 
und wirthſchaftlich boykottirte Geſellſchaft; trotz⸗ 
dem werden wir fortwährend zu neuen Opfern 
zu Gunſten der um unſere Intereſſen ſich nicht 
kümmernden Allgemeinheit herangezogen.“ Der 
Widerſpruch, der hierin zu Tage tritt, iſt zu 
augenfällig auf der Hand liegend, als daß es 
erſt noch eines eingehenden Nachweiſes für den⸗ 
ſelben bedürfte. 


Der Akademikertag in Leitmeritz, 
welcher am Sonnabend abgehalten wurde, hat in 
‚ganz ee] e erzegt, es waren 800 
900 ehme 8 5 
Bahnhofe im Zuge ſich a 1 Auges be⸗ 


u 


auf den 


mit einer Anſprache bewillkommnet wurden, in 
der er auf die Bedeutung der zu faſſenden Be⸗ 
ſchlüſſe für die Zukunft der deutſchen Hochſchule 
hinwies und die Studenten der Unterſtützung der 
deutſchen Abgeordneten verſicherte. Sodann nahm 
der Rektor der deutſchen Univerſität in Prag 
Profeſſor Ulbrich das Wort, um für den herz⸗ 
lichen Empfang zu danken. Nachmittags 3 Uhr 
begannen die Berathungen des Akademikertages, 
in deren Verlaufe mehrere Studenten, darunter 
ein Reichsdeutſcher und einige Profeſſoren, das 
Wort nahmen. Es wurden zwei Reſolutionen 
beſchloſſen, deren erſte die ſofortige Verlegung 
der deutſchen Hochſchulen in eine Stadt im deut⸗ 
ſchen Gebiete Böhmens fordert. In Prag ſei 
bis zur vollendeten Verlegung auszuharren, falls 
den Studenten ihre Rechte zurückgegeben und 
gewahrt würden. Die zweite Reſolution geht 
dahin, die Vorleſungen in Prag nicht zu be⸗ 
ſuchen, falls nicht bis Montag Mittag das Ver⸗ 
bot des Farbentragens aufgehoben wird. 
Die Wiener Sonntagblätter beſprechen ſämt⸗ 
lich die Veſchlüſſe des Akademikertages in Leit⸗ 
meritz, wonach die Vorleſungen der Prager Hoch⸗ 
ſchulen nicht mehr beſucht werden ſollen, wenn 
bis Montag das Abzeichenverbot nicht aufgehoben 
ift, und wonach die Verlegung der Hochſchulen 
nach einer rein deutſchen Stadt Böhmens ans 
geſtrebt werden ſoll. Sie geben überwiegend der 
Meinung Ausdruck, daß es ein Gebot der Klug⸗ 
heit für die Regierung ſei, die Situation nicht 
etwa noch durch eine Schließung der Prager 
Hochſchulen zu verſchärfen. ö 
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Bola-Dreyfus. 

Bis zur Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen 
Zola ſcheint in Paris in der Sache eine gewiſſe 
Ruhe eingetreten zu ſein, aber es dürfte nur die 
Ruhe vor einem neuen Gewitter ſein. Das 
kriegsminiſterielle „Echo de Paris“ ſetzt folgende 
Nachricht in die Welt: „Die erſten Sach⸗ 
verſtändigen beſchränkten ſich nicht auf Schrift⸗ 
vergleiche über das Vordereau, ſondern prüften 
auch die Herkunft des Papiers. Es ſoll fell: 
geſtellt worden fein, daß das Pauspapier, deſſen 
ſich Dreyfus bediente, von dem geographiſchen 
Bureau des Kriegsminiſteriums ſtammte, wo 
man ſich ſeit Jahren deſſelben Papiers bedient. 
Die Beſchlagnahme des Vordereaus auf fremden 
Boden iſt in aller Form durch einen Beamten 
der Gerichtspolizei feſtgeſtellt worden und ſteht 
außer Zweifel. Das Protokoll hierzu liegt in 
den Akten des Kriegsminiſteriums, und Niemand 
kann in gutem Glauben die Umſtände als einen 
Roman bezeichnen, unter denen das Schriſt⸗ 
ſtück aufgegriffen wurde. Es waren nämlich 
ſechs Zeugen von einer unanfechtbaren Ehren⸗ 
haftigkeit zugegen, bekannte und ſeit langer Zeit 
bewährte Agenten des Kriegsminiſteriums“. Das 
Bordereau ſoll bekanntlich auf dem Grund und 

en der deutſchen Botſchaft aus deren Papier⸗ 
korb beſchlagnahmt worden ſein, und wir er⸗ 
Kriegz daß ſechs Mann, Agenten des franzöſiſchen 
Alſo uinifteriums, dabei geweſen ſein ſollen. 
des f n Maſſeneinbruch der geheimen Agenten 
2 iſchafb r Alben Spionagedienſtes in die deutſche 
Graf Mine „Siécle“ meldet, der Botſchafter 
Ba er habe dem Minifter des Aus⸗ 
wärtigen geſtern von der Erklärung des Staats⸗ 
ſekretärs v. Bülow vor der Vudgetkommiſſion 
dae 5 gegeben. 
ne Anzahl hervorragender belgiſcher Schrift⸗ 
ſteller, wie Camille Lemonier, Lucien Solvay, 


15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


gaben und dort vom Bürgermeiſter Dr. Funke The 


eorges Eeckhout u. ſ. w. haben in einem 
een Zola „vom Standpunkt der Menſchheit, 
des Rechts und der Wahrheit“ ihre Bewunderung 
ausgeſprochen, ohne in der Dreyfus⸗Angelegenheit 
ſelbſt Stellung nehmen zu wollen. Der radikale 
Advokat Edmond Picard, den man um ſeine 
Unterſchrift angegangen, will hiervon nichts 
wiſſen. Er erklärt ſich offen als Antiſemiten 
und belgiſchen Rochefort. Nicht um die Schuld 
oder Unſchuld Dreyfus' handle es ſich, ſondern 
um das Judenthum. Den faſt dreitauſend⸗ 
jährigen Kampf „unſerer Raſſe gegen eine 
unſerer ganzen Denkart antipodiſchen. und nur 
nach Herrſchaft ſtrebenden Raſſe“ dürfe man 
icht brechen. 2 

575 ana der ſpauiſchen Schriftſteller 
beglückwünſchte Zola zu ſeinem Anklagebrief an 
den Präſidenten Faure. Die geſamte ſpaniſche 
Preſſe nimmt kräftig Partei für Zola. 

In Bordeaux hielt am Sonnabend Millevoye 
eine gegen die Dreyfus⸗Affaire gerichtete Ver⸗ 
ſammlung ab; er ſetzte die allgemeine Weltlage 
auseinander und wandte fi heftig gegen die 
Juden. Die Dazwiſchenkunft von Anarchiſten 
und Sozialiſten rief einen gewaltigen Tumult 
hervor. Ein Anarchiſt wurde blutüberſtrömt 
hinausgeworfen. Der Kommiſſar hob die Ver⸗ 
ſammlung auf. 


Aus dem Reiche. 


In Hannover iſt der General der In⸗ 
fauterie z. D. v. Sandrart im 81. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Während des Krieges 1870 —71 
hat er mit großer Auszeichnung die 9. Diviſion 
geführt, nach dem Krieg ſtand er an der Spitze 
der 10. und ſpäter 30, Diviſton. 1880 iſt er in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dis⸗ 
poſition geſtellt worden. Als Major 1859 war 
er zum Stabe des ſpaniſchen Generals O' Donnel 
nach Marokko kommandirt. — Durch Kabinets⸗ 
ordre vom 27. d. M. iſt die Verleihung Alt⸗ 
preußiſcher Märſche als Präſentirmärſche 
an folgende Truppentheile erfolgt und beſtimmt wor⸗ 
den, daß jeder der beliehenen Truppentheile beigroßen 
Paraden allein berechtigt ſein ſoll, den zugewieſenen 
Marſch als Präſentirmarſch zu ſpielen: 5. Garde⸗ 
regiment zu Fuß: Marſch vom Regiment Prinz 
Heinrich. — Garde⸗Grenadierregiment Nr. 5: 
Marſch vom Regiment Herzog von Braunſchweig. 
— Lehr⸗Infanteriebataillon: Marſch vom Regi⸗ 
ment Prinz Ferdinand. — Königs⸗Infanterieregi⸗ 
ment Nr. 145: Marſch vom Regiment Jung 
Bornſtedt. — 1. Garde⸗Feld⸗Artillerieregiment: 
Zweiter Artilleriemarſch. — 2. Garde⸗Feld⸗Ar⸗ 
tillerieregiment: Erſter Artilleriemarſch. — Der 
weſtpreußiſche Zweigverband deutſcher Müller hat 
in einer Generalverſammlung beſchloſſen, gleich 
dem oſtpreußiſchen Zweigverbande eine Petition 
an den Eiſenbahnminiſter gegen die jetzigen 
Binnenlands⸗Getreidetarife nach den See⸗ 
plätzen zu richten, weil dieſeiben die Exiſtenz der 
binnenländiſchen Mühlen gefährdeten. 
Gneſen wagten die Polen bereits, ein nationales 
aterſtück aus der Warſchauer Revolutions⸗ 
geſchichte von 1794 aufführen zu wollen. Wegen 
Anreizung zur Auflehnung gegen die Staatsge⸗ 
walt wurde die Aufführung verboten. — Der 
landwirthſchaftliche Hauptverein der Kreiſe Liſſa, 
Frauſtadt, Koſten, Schmiegel, Rawitſch und 
Goſtyn hat in einer Verſammlung eine Reſolution 
angenommen, wodurch die Landwirthſchaftskam⸗ 
mer für die Provinz Poſen aufgefordert wird 
1. bei der Staatsregierung dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Reichsgeſetze über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz und die Freizügigkeit eine Ab⸗ 
änderung zu Gunſten des platten Landes erfahren, 
2. die Beſeitigung der Sondertarife für die 
Maſſenbeförderung der ſogenannten Sachſengänger 
anzuſtreben. Ferner ſprach der Verein ſich gegen 
die in der 25. Plenarſitzung des deutſchen 
Landwirthſchaftsraths bezüglich der Wohlfahrts⸗ 
pflege auf dem platten Lande gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe aus, da ſie die Ausführung derſelben nicht 
für möglich halte. — Aus Weſtfalen wird ge⸗ 
ſchrieben: Der Steyler Miſſionsgeſellſchaft 
iſt bei Letmathe die Niederlaſſung nicht geſtattet 
worden. Die beiden Miniſter des Innern und 
der geiſtlichen Angelegenheiten haben die Erlaub⸗ 
niß aus Gründen geſundheitlicher Natur ver⸗ 
weigert. Die näheren Mittheilungen machte ein 
wohlwollend gehaltenes Schreiben des Oberpräſi⸗ 
denten von Weſtfalen, welches zugleich den Rath 
ertheilte, zur Niederlaſſung eine Gegend mit vor⸗ 
herrſchend katholiſcher Bevölkerung auszuwählen. 
— Aus Oſtpreußen wird gemeldet: Das Komitee 
der maſuriſchen Volkspartei hat, wie ſchon 
kurz berichtet, eine Verſammlung abgehalten, in 
welcher ein Programm der von der Partei zu er⸗ 
ſtrebenden Ziele aufgeſtellt wurde. Daſſelbe 
lautet folgendermaßen: 1. Vereinigung der Ge⸗ 
meindes mit den Gutsbezirken; 2. eine gerechtere 
Vertheilung der Schullaſten zwiſchen die Ge⸗ 
meinde und Eutsbezirke; 3. eine gerechtere Ver⸗ 
theilung der Wegebaulaſten; 4. Regelung der 
Ortsarmenverhältniſſe; 5. die Uebertragung der 
Ortspolizeigewalt an den Schulzen; 6. die Wahl 
des Ortsvorſtehers durch die Gemeinde; 7. eine 
zahlreiche Vertretung der Bauernwirthe im Kreis⸗ 
tage und andw x 
eine ausgiebigere Zugänglichmachung der Melio⸗ 
rationsfonds für die bäuerlichen Wirthe; 
billigere Kunſtdüngertarife; 10. Parzellirung der 
königlichen Domänen und 5 
die Ackerwirthe; 11. Aufhebung der Majorate; 
12. Bewahrung der Religion und der Mutter⸗ 
ſprache; 13. Einführung der Hausinduſtrie in 
Maſuren zwecks Hemmung der Auswanderung; 
14. Bau des maſuriſchen Kanals ꝛc. Außerdem 
verlangt die „Gazeta Ludowa“ „im Namen der 
maſuriſchen Volkspartei“ gleiches Recht für 
Alle, Sicherung des Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechts, Diäten für die Reichstags⸗ 
abgeordneten und allgemeines geheimes Wahlrecht 
für den Landtag. . 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Januar. Der erſte Hofball 
hat am Sonnabend im königlichen Schloſſe ſtatt⸗ 
gefunden. Im Ritterſaale fanden fi ſämtliche 
hier und in Potsdam anweſende Fürſtlichkeiten 
ein, während im Weißen Saale ſich die übrigen 
Gäſte vereinten. Gegen 81, Uhr betrat das 
Kaiſerpaar, die Kaiſerin Friedrich und der ganze 
Hof den Weißen Saal, und der Kaiſer befahl 
alsbald den Anfang des Balles, während deſſen 
das Monarchenpaar viele von den Cäſten mit 


den Königszimmern nahm der Hof um 10% Uhr 
das Souper ein, während für die übrigen Herr⸗ 
ſchaften Büffets in den angrenzenden Räumen 
ausgeſtellt waren. Gegen 12½ Uhr war der 


le Ball zu Ende. 


— Die Sitzung des Staatsminiſteriums am 
Sonnabend dauerte drei Stunden und war der 
Erledigung laufender Geſchäfte gewidmet. 


— Der Börſenausſchuß iſt auf den 22. Fe⸗ 
bruar zu einer Sitzung in das Reichsamt des 
Innern einberufen worden. Die Tagesordnung 
betrifft u. A. die einheitliche Regelung der Ge⸗ 
bräuche bei Feſtſtellung der Preife von Werth⸗ 
papieren. 


— Der Entwurf eines Ergänzungsgeſetzes 
betreffend Poſtdampfſchiffsverbindungen iſt dem 
Reichstage nunmehr zugegangen. 


— Nach dem dem Abgeorduetenhauſe zu⸗ 
gegangenen Bericht über die Bauausführungen 
und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung wäh⸗ 
rend des Zeitraumes vom 1. Oktober 1896 bis 
dahin 1897 belief ſich die Summe der für Eiſen⸗ 
bahnbauten und Beſchaffungen auf Grund von 
Geſetzen und extraordinären Geldbewilligungen 
noch zur Verfügung ſtehenden Mittel Ende Sep⸗ 
tember 1897 auf 405,1 Millionen Mark. 


— Den „Leip. Neueſten Nachr.“ wird aus 
der Umgebung des Fürſten Bismarck geſchrieben: 


Romeriſten und Weylerianer, die Unzufriedenheit 
mit der jetzigen Leitung der Dinge auf Kuba um 

Die Begnadigung der Anſtifter der Tumulte 
in Havanna wird von den romeriſtiſchen Blättern 
denn auch entſprechend beleuchtet und politiſch 
ausgebeutet. Wenn die Regierung und der 
jetzige Generalgouvernenr von Kuba glauben, den 
Eindruck, den die konſervativen Umtriebe und die 
neulichen Vorgänge in Havanna durch einen am 
22. d. M. veröffentlichten Aufruf der Kolonial⸗ 
regierung verwiſchen zu können, ſo irren ſie ſich. 


England. 

London, 30. Januar. In einer in Bir⸗ 
mingham gehaltenen Rede erklärte der Staats⸗ 
ſekretär der Kolonien Chamberlain, die haupt⸗ 
ſächlichſte Gefahr für den britiſchen Handel wäre 
eine allmälige Abſchließung folder Märkte, die 
früher für alle Welt frei geweſen wären. Die 
britiſche Politik müſſe die engliſchen Beſitzungen 
vertheidigen und verlangen, neue Märkte, wo im⸗ 
mer ſolches möglich, zu erſchließen ſowie zu ver⸗ 
hindern, daß alte Märkte zu Ungunſten Eng⸗ 
lands verſchloſſen oder in ausſchließliche Mono⸗ 
pole irgend eines einzelnen Staates umgewandelt 
würden. Im gegenwärtigen Augenblicke ſchwebe 
eine große Politik über dem Haupte Englands 
wie ein Damoklesſchwert in Weſtafrika und 
China. Mit Bezug auf die Kolonien an der 
Goldküſte und in Lagos ſagte Chamberlain, die 


Das Befinden des Fürſten Bismarck beſſert ſich britiſchen Anſprüche auf deren Hinterland, welche 
von Tag zu Tag; die Schmerzen vermindern ſich Großbritannien durch Verträge für genügend und 
allmälig und mit ihnen die ſchlafloſen Nächte. zuverläſſig verbürgt gehalten hätte, würden jetzt 
Hieraus erklärt ſich auch, daß der Fürſt neuer⸗ beſtritten und Landſchaften, welche Großbritannien 
dings wieder an den politiſchen Vorgängen zu ſeinem Eigenthum gerechnet habe, würden von 


Intereſſe nimmt. Namentlich beobachtet er jetzt Anderen überlaufen und überſchwemmt. 


Die 


das diplomatiſche Intriguenſpiel, deſſen Gegen: England anhängigen Häuptlinge ſeien abgeſetzt 


ſtand die Beſetzung des kretiſchen Gouverneur⸗ 
poſtens bildet. Der Fürſt hält es nicht für die 
Aufgabe der deutſchen Politik, der ruſſiſchen, 
wenn fie ihre Gründe hat, die Kandidatur des 
Prinzen Georg in Konſtantinopel zu protegiren, 
Hinderniſſe zu bereiten. Er meint, Deutſchland 
habe keinen Grund, durch Widerſpruch gegen 
ruſſiſche Intentionen in dieſer Beziehung unſer 
Verhältniß zu Rußland mit Verſtimmungen zu 
belaſten, die ſonſt nicht vorhanden ſein würden 
und die leicht dazu führen könnten, daß Rußland 
weniger zügelnd, als bisher, auf die franzöſiſche 
Revancheluſt einwirkt. Die Empfindlichkeit Ruß⸗ 
lands in ſolchen Fragen iſt außerordentlich und 
beruht darauf, daß es ſich bei derartigen diplo⸗ 
matiſchen Kraftproben für Rußland immer 
darum handelt, in dem Kampfe gegen England 
einen Schritt vorwärts zu gelangen. Ungeachtet 
aller polniſch⸗franzöſiſch⸗panflaviſtiſchen Hetzereien 
beſtehe in Petersburger maßgebenden Kreiſen die 
Ueberzeugung fort, daß Rußland und Deutſch⸗ 
land natürliche Bundesgenoſſen ſind, die nicht 
nur alte, traditionelle Freundſchaft, verwandte 
monarchiſche Intereſſen gegen die von Welten 
herandrängenden demokratiſchen und ſchlimmeren 


In Hochfluthen zu wahren haben, ſondern die auch, 


wenn ſie einig ſind, unangreifbar daſtehen und 
im äußerſten Fall Europa ihren Willen vor⸗ 
ſchreiben können. Der Fürſt warnt deshalb 
davor, die deutſche Politik auch nur den Anſchein 


gewinnen zu laſſen, als ob fie in Fragen, wo 


wichtige Intereſſen Rußlands auf dem Spiele 
ſtehen, nach der engliſchen Seite hin gravitire. 


— Der „K. Ztg.“ wird aus London tele⸗ 
graphirt: Zwei einander folgende Kabinetsrätbe 
haben gutem Vernehmen nach die ſchwebende 
Frage der chineſiſchen Anleihe, insbeſondere die 
von ruſſiſcher Seite angefochtene Erklärung wegen 
Talienwan, nicht zur Entſcheidung gebracht. 
Noch immer ſcheint es ungewiß, ob die ent⸗ 
ſchiedenſte Richtung im Kabinet die Oberhand 
gewinnen werde über die Leitung des Aus⸗ 
wärtigen Amts, die einem Ausgleich zuzuſtreben 
nicht abgeneigt ſein ſoll, Talienwan auch zu der 
ruſſiſchen Sphäre gelten zu laſſen, falls Rußland 
entgegenkäme, und aus eigenem Antrieb bezüglich 
Talienwans für den allgemeinen Handel gleiche 
Zugeſtändniſſe machte wie Deutſchland hinſichtlich 
Kiaotſchaus. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. Januar. Zum Nachfolger des 
jetzigen Statthalters von Böhmen, Grafen Cou⸗ 
denhove, ſoll der Feldmarſchalllieutenant Fuchs 
v. Eſchenegg bereits deſignirt ſein. 

Der für den 1. Februar einberufenen kreten⸗ 
ſiſchen Nationalverſammlung wird in unterrich⸗ 
teten Kreiſen die größte Bedeutung beigelegt. 
Man vermuthet, dieſelbe werde den Prinzen 
Georg zum Gouverneur ausrufen und dieſer 
werde ſofort Folge leiſten. Allen Anzeichen nach 
nimmt die Kretafrage wieder große Bedeutung 
an, wobei für Unterrichtete die Gouverneurwahl 
eigentlich im Hintergrunde ſteht und nur be⸗ 
fürchtet wird, daß nach der Ernennung des 
Prinzen Georg Serbien und Bulgarien mit Er⸗ 
ſatzanſprüchen ſofort hervortreten werden und im 
Frühjahr heller Aufruhr auf der ganzen Balkan⸗ 
halbinſel ausbricht. 


Frank reich. 


Paris, 30. Januar. Der Abgeordnete 


in der Landwirthſchaftskammer; 8.] Deloncle kündigte dem Miniſter Hanotaux an, 


daß er ihn demnächſt über die geſtern in Cuneo 


9. erfolgte Verurtheilung des Franzoſen Galleau 


interpelliren werde. Galleau iſt nämlich zu 2 / 


deren Verpachtung an] Monaten Gefängniß verurtheilt worden, weil er 


in Jagdterrain des Königs Humbert gejagt 
atte. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 25. Januar. Die Regierung hat 
es ſehr eilig gehabt, die Urheber der Tumulte in 
Havanna vom 12. d. Mts. anläßlich der vor⸗ 
geſtrigen Feier des Namenstages des jungen 
Königs zu begnadigen. Dieſe Eile macht in 
großen Kreiſen einen ſehr ungünſtigen Eindruck, 
denn ſie wird als Schwäche gedeutet, als Zuge⸗ 
ſtänduiß an die Gruppe der Weylerianer. Leider 
iſt das Verhalten der Regierung Romero Robledo 
und Weyler gegenüber ja ohnehin ein fo 
ſchwächliches und unſicheres, daß es ſelbſt in 
minifteriellen Kreiſen eine ſehr abfällige Be⸗ 
urtheilung erfährt. Die beiden Führer der auf⸗ 
rühreriſchen konſervativen Gruppe hätten es ver⸗ 
dient, mit der ſchärfſten Strenge behandelt und 
für zahlreiche ihrer Ausſprüche zu gerichtlicher 
Verantwortung gezogen zu werden; die Regierung 
hat dies aber nicht gewagt. Ob ſie mit dieſer Milde 
dem Lande und ſich ſelbſt genötzt hat, iſt ſehr 
zweifelhaft, denn die Anzeichen der Unbotmäßig⸗ 
keit im Heere mehren ſich, und in den hohen 


Ansprachen beehrte. Im Marineſaale und in Offizierskreiſen greiſt, dank der Agitation der 


oder getödtet worden, andere wendeten ſich nun⸗ 
mehr an England um Schutz. England blicke 
nicht mißgünſtig auf die Ausdehnung der Reichs⸗ 
nachbarn, es verlange nur Achtung für ſein Recht. 
Mit Bezug auf China wünſche England, daß, 
was immer für neue Vortheile dort gewonnen 
werden würden, dieſelben Allen in gleicher Weiſe 
offen ſtehen ſollten. Chamberlain glaubt, daß 
alle handeltreibenden Mächte im Allgemeinen in 
dieſer Politik übereinſtimmen. England habe 
nicht den Wunſch, das chineſiſche Reich zu zer⸗ 
bröckeln, es wünſche vielmehr, daß die vor⸗ 
3 Verträge und Rechte aufrecht erhalten 
würden. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 30. Januar. Der König wohnte 
geſtern Abend der Jahresfeier des Schwediſchen 
Journaliſtenvereins bei. In ſeiner Antwort auf 
die Begrüßungsanſprache betonte er, daß das⸗ 
jenige Land unſchätzbare Vortheile beſitze, welches 
eine lange, ruhige und konſequente Entwicklung 
auf der Baſis geſetzmäßiger Freiheit durchmacht, 
wie das ſchwediſche Vaterland. Ein ſolches Volk 
ſei würdig, eine freie Preſſe zu haben, es ver⸗ 
möge ſeine vielſeitigen Kräfte zu benutzen und 
habe Mißbräuche derſelben nicht zu fürchten. Er 
hege den Wunſch, daß die Wirkſamkeit der 
ſchwediſchen Preſſe ſich immer des Volkes 
würdig zeigen möge, und danke herzlich für die 
inladung. 


Bulgarien. 

Sofia, 30. Januar. Die Meldung der 
„Swoboda“, Fürſt Ferdinand beabſichtige, ſeinen 
Bruder, den Prinzen Philipp von Koburg, zum 
Oberkommandanten der bulgariſchen Armee zu 
ernennen, wird im Palais für vollſtändig unbe⸗ 
gründet erklärt. 


Griechenland. 

Athen, 30. Januar. „Aſty“ veröffentlicht 
eine Unterredung, in welcher erklärt wird, daß 
General Smolenski ſich aus dem erſten Theil 
des Berichts des Kronprinzen über den Feldzug 
in Theſſalien, welcher dem Miniſterium unker⸗ 
breitet iſt, überzeugt habe, daß die Urheber dieſes 
Berichts diejenigen ſind, die während des Krieges 
dem Kronprinzen ſo ſchlechte Rathſchläge gegeben 
haben. Deshalb habe Smoleunski beſchloſſen, die 
erforderlichen Erklärungen herbeizuführen über 
diejenigen Theile des Berichts, von denen er an⸗ 
nehme, daß ſie ſich von der ſtrikten Genauigkeit 
entfernen oder nur unvollſtändige Darſtellungen 
geben. Die von dem früheren theſſaliſchen Ge⸗ 
neralſtab inſpirirten Blätter greifen Smolenski 
heftig an, die große Mehrheit der Preſſe ver⸗ 
theidigt jedoch den General. Die ganze Affaire 
geht auf den Zwiſchenfall in Almyro zurück, wo 
die Befehle des Kriegsminiſters an General 
Smolenski in Widerſpruch ſtanden mit den vom 
Kronprinzen ausgegangenen Befehlen. Die Vor⸗ 
gänge erregen die öffentliche Meinung und rufen 
beſonders in militäriſchen Kreiſen große Ber 
wegung hervor. 


Türkei, 

„. Kandia, 30. Januar. Die qhriſtlichen 
Führer beſchloſſen, an die Großmächte wegen der 
ſich täglich verſchlimmernden Situation auf Kreta 
die Bitte zu richten, der in Ausſicht genommenen 
Kandidatur des Prinzen Georg von Griechenland 
zum Gouverneur der Infel zuzuſtimmen. 

TTT 
Arbeiterbewegung. 

Vor dem Berliner Gewerbegericht als Eini⸗ 
gungsamt ſind die Verhandlungen zur Beilegung 
des Ausſtandes der Schuhmacher am Sonnabend 
Abend nach neunſtündiger Dauer beendet worden. 
Bemerkenswerth waren die Ausführungen des 
Vertreters der Arbeiter, daß er eine Anzeigepflicht 
bei Diebſtählen in den Fabriken nicht anerkennen 
könne, weil die Geſellen oft erſpartes Material 
„ſchmuh“ machten, was man doch nicht als Dieb: 
ſtahl auffaſſen könne. Die Fabrikanten waren 
der entgegengeſetzten Anſicht. Nachdem alle Pa⸗ 
ragraphen der neuen Fabrikordnung beſprochen, 
Vorſchläge zur Abänderung gemacht waren und 
beide Parteien ihren Standpunkt ausführlich klar⸗ 
gelegt hatten, zog ſich der Gerichtshof zur Bes 
rathung zurück. Dann verkündete er einen Ver⸗ 
gleichsvorſchlag, der in vielen Punkten den Ar⸗ 
beitern entgegenkommt und u. a, in einer redak⸗ 
tionellen Verbeſſerung der Fabrikorduung beſteht. 


| 


Zur Beichstagswahl in Stettin 


iſt folgendes Schreiben von Intereſſe, welches 
von dem Vorſtand des hieſigen Liberalen Wahl⸗ 
vereins an den Vorſtand des Wahlvereins der 
freiſinnigen Volkspartei zu Stettin, zu Händen 
des Herrn Dr. Amelung, geſandt iſt: 

„Durch mündliche Mittheilung und durch 
die Preſſe haben wir erfahren, daß der Vorſtand 
des Wahlvereins der freiſinnigen Volkspartei 
daran feſthält, ſeinen Vereinsmitgliedern Herrn 
Profeſſor Stengel aus Greifswald als Kan⸗ 
didaten für die nächſte Reichstagswahl zu 
empfehlen. az 

Um unſererſeits bei den Mitgliedern des 
Wahlvereins der freiſinnigen Volkspartei keinen 
Zweifel aufkommen zu laſſen über unſer eigenes 
Verhalten betreffs der Aufſtellung eines allen 
Liberalen Stettin gemeinſamen Kandidaten, die 
wir auch heute noch für das Intereſſe der 
liberalen Sache als das allein Richtige anſehen 
müſſen, bitten wir, den Mitgliedern Ihres Vereins 
das Folgende zu unterbreiten: 

Von dem Vorſitzenden des Wahlvereins der 
freiſinnigen Volkspartei, Herrn Dr. Amelung, iſt 
dem Vorſitzenden des Liberalen Wahlvereins, 
Herrn Otto Kühnemann, im letzten Sommer der 
Vorſchlag gemacht worden, dem erſtgenannten 
Verein einen Kandidaten zu präſentiren, welcher 
der freiſinnigen Vereinigung angehören dürfe, 
nur müſſe dabei von der Perſon des Herrn 
Brömel abgeſehen werden. Wir hatten an und 
fürs ſich unſererſeits keinen Anlaß, Herrn 
Brömel, dem bei der letzten Reichstagsſtichwahl 
wenige Hundert Stimmen zur abſoluten Mehr⸗ 
heit fehlten und der bei der Landtagswahl, bis 
auf wenige, ſämtliche Stimmen der Wahl⸗ 
männer auf ſich vereinigte, fallen zu laſſen, haben 
aber, um eine Verſtändigung nicht zu gefährden, 
und auf Herrn Brömels eigenen dringenden 
Wunſch, ſeine Perſon kein Hinderniß eines 
friedlichen Einvernehmens beider liberalen 
Gruppen werden zu laſſen, uns mit der ge⸗ 
Ba Bedingung gleichwohl einverſtanden 
erklärt. 

Von Ihrer Seite wurde uns alsdann Herr 
Dr. Scharlau, ein Mitglied Ihres Vorſtandes, 
als gemeinſamer Kandidat vorgeſchlagen. Wir 
haben dieſen Vorſchlag angenommen, obwohl 
wir ſchon wegen des bei den letzten Wahlen feſt⸗ 
geſtellten numeriſchen Verhältniſſes das Recht 
zu haben glaubten, zu fordern, daß ein 
Kandidat, welcher der freiſinnigen Vereinigung 
angehöre, aufgeſtellt werde. Wir glaubten, auf 
dieſes Anrecht verzichten zu ſollen mit Rückſicht 
auf die Perſon des Herrn Dr. Scharlau, der 
von uns als ein im öffentlichen Leben erprobter 
Mann und bei aller grundſätzlichen Entſchiedenheit 
maßvoller Politiker geſchätzt iſt. Zu unſerm Be⸗ 
dauern zog Herr Vr. Scharlau ſeine Kandidatur 
hinterher zurück. 

Von Herrn Dr. Amelung wurde uns dann 
Herr Profeſſor Stengel genannt, den wir glaub⸗ 
ten ablehnen zu müſſen, weil er uns keine Ge⸗ 
währ bot, daß bei einer etwaigen Stichwahl 
auf ihn die Stimmen ſämtlicher bürgerlichen 
Parteien ſich würden vereinigen laſſen, und weil 
die Vorausſetzungen, unter denen wir bei Herrn 
Dr. Scharlau ein, wie wir meinen, uns zuſtehen⸗ 
des Recht ruhen laſſen durften, bei ihm nicht 
zu treffen. 

Wir haben Ihnen dann unſererſeits mehrere 
Kandidaten in Vorſchlag gebracht, darunter in 
beſtimmter Form Herrn Landgerichtsrath Dove 
aus Frankfurt a. M., ſeit 1. Januar d. J. 
Syndikus des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner 
Kaufmannſchaft, der uns nicht blos als ein 
tüchtiger Juriſt, ſondern auch als ein politiſch 
erfahrener Mann von feſten liberalen Grund⸗ 
ſätzen bekannt iſt und der auch vermöge ſeiner 
nahen Beziehungen zu Handel und Verkehr uns 
für den Fall ſeiner Wahl durchaus geeignet 
ſchien, auch die beſonderen Intereſſen Stetkins 
erfolgreich zu vertreten. 

Wir haben Ihnen ferner für den Fall, daß 
Sie Werth darauf legen ſollten, den Wählern 


eine von vornherein auch hier populäre Perſüön⸗ 


lichkeit zu präſentiren, auch Herrn Dr. Alexander 
Meyer als gemeinſchaftlichen Kandidaten vorge⸗ 
ſchlagen. Wir beklagen es, daß keiner dieſer 
beiden Herren den Beifall Ihres Vorſtandes ge⸗ 
funden hat. Sollte der Wahlverein der freiſinni⸗ 
gen Volkspartei ſich in gleichem Sinne entſchei⸗ 
den, ſo erlauben wir uns mitzutheilen, daß für 
dieſen Fall für uns jeder Grund fortfällt, von 
Herrn Brömel auch unter den ſo veränderten 
Umſtänden abzuſehen, daß wir vielmehr alsdann 
Herrn Brömel bitten würden, ſich wieder zur 
Verfügung zu ſtellen, um ſo mehr, da wir den 
Mitgliedern des Liberalen Wahlvereins keinen 
geeigneteren Kandidaten vorzuſchlagen wiſſen, als 
ihn, einen Mann, der ſeit 25 Jahren mit den 
Jutereſſen Stettins eng verwachſen iſt und den⸗ 
ſelben auch als Abgeordneter mit größter Hin⸗ 
gebung, hervorragender Sachkenntuiß und un⸗ 
leugbarem Geſchick und Erfolg zu dienen ge⸗ 
wußt hat. 
Der Vorſtand - 
des Liberalen Wahlvereins zu Stettin. 
gez. Otto Kühnemann 
Vorſitzender.“ 


Die freifinnige Volkspartei hat trotzdem in 


einer geſtern abgehaltenen Verſammlung Herrn 

Profeſſor Stengel als ihren Kandidaten auf⸗ 

geſtellt. 

ECC ˙ A Ar 
Stettiner Nachrichten. N 


Stettin, 31. Januar. Die zuletzt von der 
Landwirthſchaftskammer für die Pro⸗ 


vinz Pommern herausgegebenen „Mittheilungen“ 


berichten aus der Vorſtandsſitzung vom 10. De⸗ 
zember v. J., daß die Wahl der Mitglieder zu 


den Bezlrkseiſenbahnräthen für den 1 
n 


direktionsbezirt Bromberg und Berlin ⸗Stet 

ſeitens des Vorſtandes erfolgt iſt, nachdem die 
beiden Zentralvereine auf das Recht der Wieder⸗ 
wahl Verzicht geleiſtet haben. Der Vorſtand be⸗ 
ſchloß die Herausgabe eines vom 1. April 1898 
ab zunächſt wöchentlich einmal erſcheinenden 
Blattes der Landwirthſchaftskammer. Daſſelbe 
fol enthalten: 1. einen kurzen amtlichen Theil, 


Die Arbeitnehmer und die Fabrikanten nahmen 2. Mittheilungen aus der Landwirthſchaftskam⸗ 


den Vergleich vorbehaltlich der Zuſtimmung ihrer 
Auftraggeber an. 
gleich nicht endgültig angenommen werden ſollte, 
wird in einem neuen Termine am Dienſtag, den 
1. Februar, vom Einigungsamt ein Schiedsſpruch 
gefällt werden. 


mer, 3. Mittheilungen aus dem Gebiete der 


Für den Fall, daß der Ver⸗ Landwirthſchaft ꝛc., 4. einen Anzeigentheil. In 


der Sitzung des Ausſchuſſes für landwirthſcha 
liches Vereinsweſen am 11. Deze r 1607 


ezember 1897 
lamen nach den „Mittheilungen“ folgende Punkte 
zur Verhandlung: 1. Förderung der Rindvieh⸗ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien, 30. Januar. Auf der Klinik des 


4,95 B. Schmalz feſt. Wilcor 27 Pf., 
Armour ſhield 27¼ Pf., Cudahy 281, Pf., 
Choice Grocery 28¼ Pf., White label 28 ¼ Pf. 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 31. Januar. Die erſte Straf⸗ 


zuchtbereine in ihren Beſtrebungen, 2. Abände⸗ 
rung der Hengſtkörordnung für die Provinz 
Pommern, 3. Unterſuchung der Milch für Zucht⸗ 


Stadttheater. 
Zum erſten Male „Im weißen Rößl', 


ö ; iel in 3 Aufzügen von Oskar Blumenthal kammer des Landgerichts verurtheilte heute Hofraths Prof. Neuſſer ift ein Verfahren ent⸗ 
zwecke. Nach eingehender Berichterſtattung und cn ie % H Iben Zuſchneider Sobannes Kaſuſchke von hier] deckt worden, vermöge deſſen man mittelſt et en clear middl. loto 27 
Berathung wurde beſchloſſen, zur Förderung der uud Die Aufführung dieſer Novität gewann durch wegen wiſsentlich falſcher Anschuldigung zu einem Röntgenſtrahlen auch in Sopfpartien Fremdkörper Pf. —  ei# ftetig 


Wien, 29. Januar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 11,62 G., 11,63 B. Roggen 
per Frühjahr 8,73 G., 8,75 B., per Mai⸗Juni 


Rindviehzucht wie zur Förderung aller andern 
Zweige der Viehzucht einen Viehzucht⸗Ausſchuß 
für das ganze Gebiet der Landwirthſchaftskammer 


mit vollſter Sicherheit auffinden kann. 
rr. 


Herrn Direktors Emil Monat Gefängniß. Der Angeklagte hatte 


das Gaſtſpiel des N 1 i ß. 
eine frühere Wirthin, die Tiſchlerfrau Wendlandt, 


Schirmer ein erhöhtes Intereſſe und daraus 


f ; i i i tſache, daß die bei der Staatsanwaltſchaft wegen Unterjdiagung — — > g k 
bilden, welchem es obliegt: a) die Verwen⸗ ergab ſich die erfrenliche Tha 3 g 105 1 9 1 £ 2 5,50 G., 5,57 B. Mais per Mai⸗Juni 
, . |6500,'557 8. Hafer ver Zrihjahr 6.04 © 
fügbaren Geldmittel, unter Derüdfichtigung der als „Luſtſpiel“ zu bezeichnen, erſcheint übrigens in glaubhafter Weiſe, daß mit dieſer — Ein neuer Schwindel, dem ſchon mehrere 6,65 — fterdam, 29. Januar, Nachm. Be: 


verſchiedenen dabei konkurrirenden Intereſſen zu 
berathen und hierüber der Kammer Vorſchläge 
zu unterbreiten, b) alle auf die Hebung der 
Viehzucht gerichteten Anträge zu berathen und zu 


Hauswirthe zum Opfer gefallen ſind, zeigt, daß 
Berlin hinter London und Paris, wo ſolche 
Schwindeleien häufiger vorkommen, nicht zurück⸗ 
ſteht. Die Gauner, es ſind in der Regel mehrere, 


Verwendung der Sachen einverſtanden geweſen 
ſei, er habe damit eine Miethsſchuld getilgt. 
Das Gericht hielt ſich überzeugt, daß der An⸗ 
geklagte in der That ſeine Zuſtimmung zum 


etwas gewagt, denn daſſelbe trägt durchaus den 
Charakter des Schwankes an ſich, das Hauptge⸗ 
wicht iſt auf Entfaltung einer draſtiſchen 
Situationskomik gelegt und die bekannte Auto⸗ 


treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 
per März 221,00, per Mai 218,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine feſt, per März 133,00, 
Rüböl loko 


begutachten, bevor dieſelben der Kammer zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterbreitet werden. Nach lebhaften 
Erörterungen über die Abänderung der Hengſt⸗ 
kö rordnung wird die Wahl eines Unteraus⸗ 
ſchuſſes zur Vorberathung einer neuen Kör⸗ 
ordnung beſchloſſen. Nach dem lehrreichen Vor⸗ 
trage des Berichterſtatters über die Unterſuchung 
der Milch für Zuchtzwecke ſtimmt der Ausſchuß 
dem Vorſchlage zu: daß in Zukunft an der Ver⸗ 
ſuchsſtation Milchunterſuchungen auf Feitgeh alt 
für Zuchtzwecke unentgeltlich auszuführen ſeien. 


— Am 1. Februar tritt ein neuer Fahr 
plan der Greifenhagener Kreisbah 
nen in Kraft. Auf der Strecke Finkenwa de? 
Neumark haben von Stettin die um 9 Uhr 2% 
Min. Vorm., 1 Uhr 56 Min. Nachm. und 7 Uhr 
52 Min. Abends hier abgehenden und die um 
7 Uhr 40 Min. Vorm., 1 Uhr 40 Min. Mitt gs 
und 5 Uhr 32 Min. Nachm. hier eintreffer den 
Züge Anſchluß. Auf der Strecke Greifenbecg⸗ 
Horſt Seebad hat der 11 Uhr 2 Min. Bon. 
hier abgehende und der 3 Uhr 6 Min. Nam, 
hier eintreffende Zug Anſchluß. 


i — Beim auswärtigen Amte gehen fortgeſetzt 
in großer Zahl Geſuche von Perſonen ein, we che 
nach dem deutſchen Gebiet an der Kigotſchau⸗Bucht 
überzuſiedeln wünſchen und um Auskunft über die 
dortigen Verhältniſſe für die Errichtung ei es 
Geſchäftes oder den Betrieb eines Gewerbes ober 
auch um Anſtellung in der Verwaltung des Ge⸗ 
bietes bitten. Die Ordnung der Verhältniſſe der 
neuen Beſitzung iſt zur Zeit noch nicht ſo weit 
vorgeſchritten, daß eine Antwort auf dergleichen 
Geſuche ertheilt werden könnte. Alle bezüglichen 
Eingaben ſind daher verfrüht. 


— Im Reichspoſtamt und bei mehreren Ober⸗ 
Poſtdirektionen find längere Verſuche angeſtellt 
worden, ob die Verwendung von Schreibmaſchinen 
zur Anfertigung von Kanzleiarbeiten als zweck— 
mäßig zu erachten ſei. Dieſe Verſuche haben, 
wie die „Verk.⸗Ztg.“ mittheilt, im Allgemeinen 
ein günſtiges Ergebniß gehabt. In Folge deſſen 
find jetzt die Ober⸗Poſtdirektionen ermächtigt 
worden, über die Verwendung von Schreibmaſchinen, 
u. A. auch bei großen Verkehrsämtern, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu beſtimmen, ſoweit ſich daraus Erſpar⸗ 
niſſe an Beamtenkräften oder weſentliche Vortheile 
für den Dienſtbetrieb ergeben, Es ſollen nur 
Maſchinen angeſchafft werden, die in Kurſiv 
ſchreiben, damit die wünſchenswerthe Gleichmäßig⸗ 
keit gewahrt iſt, und weil die der Handſchrift ſich 
nähernde Kurſipſchrift für das Auge die ange 
nehmſte zu ſein ſcheint. Zur Bedienung der 
Schreibmaſchinen ſollen thunlichſt weibliche Per⸗ 
ſonen herangezogen werden. 


— Bekanntlich werden von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer und Könige in Gemeinſchaft mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin aus 


Veranlaſſung der Feier der goldenen Hochzeit ; 


würdigen, einer Unterſtützung nicht bedürftigen 
Ehepaaren ſilberne Jubiläumsmedaillen verliehen. 
Im Laufe des Jahres 1897 haben 1195 ſolcher 
Verleihungen ſtattgefunden; dieſelben vertheilen 
ſich auf die einzelnen Provinzen, wie folgt: Oſt⸗ 
preußen 31, Weſtpreußen 40, Pommern 99, Bran⸗ 
denburg mit Berlin 189, Sachſen 161, Poſen 43, 
Schleſien 134, Weſtfalen 105, Rheinprovinz 178, 
Schleswig⸗Holſtein 44, Hannover 94, Heſſen⸗ 
Naſſau 77. 


— Am geſtrigen Sonntag fanden noch 
einige Kaiſer⸗Geburtstagsfeierlich⸗ 
keiten ſtatt. Im Saale der Philharmonie 
hatte der Patriotiſche Landwehr⸗Ver⸗ 
ein eine ſolche veranſtaltet, welche von Mit⸗ 
gliedern und Gäſten überaus zahlreich beſucht 
war und einen in jeder Weiſe würdigen Verlauf 
nahm. Nach einigen einleitenden Konzertſtücken 
von Mitgliedern der Pionier⸗Kapelle ſprach 
Frl. Enge einen ſchwungvollen Prolog, an 
welchen ſich der Geſang des „Hohenzolleruliedes“ 
durch ein Doppelquartett ſchloß. Die Feſtrede 
hatte Herr Redakteur Köhler übernommen, 
welcher einen Rückblick auf die faſt 10jährige 
Regierungszeit Kaiſer Wilhelms II. gab und be⸗ 
leuchtete, warum gerade in Kriegerkreiſen der 
kaiſerliche Geburtstag beſonders feſtlich gefeiert 
werden müſſe. Mit einem begeiſtert aufgenom⸗ 
menen Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß die Rede. 
— Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Mac: 
donald, überreichte ſodann einer großen An⸗ 
zahl von Mitgliedern nach einer entſprechenden 
Auſprache die Kaiſer-Wilhelm⸗Erinnerungs-Me⸗ 
daille. Es folgten dann ernſte und heitere Vor⸗ 
träge, deren Zuſammenſtellung der Feier des 
Tages entſprach. Den Schluß des Feſtes machte 
ein Ball. — Der Evangeliſche Arbeiter⸗ 
Verein hielt geſtern mit dem Aelteren 
evangeliſchen Jünglings⸗Verein 
zuſammen in den Sälen des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes eine Kaiſergeburtstags⸗ 
feier ab, die äußerſt zahlreich beſucht war und 
ein reichhaltiges Programm enthielt. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Regierungs- und Schulrath 
Hauffe. 5 


* Im Empfangsgebäude des Perſonenbahn⸗ 
hofes entſtand geſtern Vormittag ein kleiner 
Brand durch Undichtwerden eines Gasrohres. 
Die Feuerwehr war zur Stelle. 


* In der Zeit vom Sonnabend Abend bis 
Montag früh wurde die Hülfe der Sanitäts- 
wache mehrfach in Anſpruch genommen, in der 
Hauptſache von Perſonen, welche bei Raufhändeln 
Verletzungen davongetragen hatten. Zwei Ver⸗ 

unglückte mußten in das ſtädtiſche Krankenhaus 
überführt werden, nämlich ein obdachloſer, au 
beiden Füßen gelähmter Mann, der in letzter Nacht 
auf dem Roſengarten hülflos aufgefunden wurde, 
und ein Krüppel, der in der Apfelallee gefallen 
war und ſich dabei verſchiedene Kopfverletzungen 
zugezogen hatte. 


* Geſtern Nachmittag wurde durch den 
heftigen Sturm ein Theil des Bauzaunes auf 
dem Grundſtück große Wollweberſtraße 16 umge: 
worfen und dadurch der nach dem Paradeplatz 
führende Gang zum Theil geſperrt. Die Feuer⸗ 
wehr mußte einige Leute entſenden, um das Ber: 
kehrshinderniß zu beſeitigen. 


* In der Oder bei den Fiſchdrebeln wurde 
geſtern Vormittag die Leiche eines eliva 60 
bis 65 Jahre alten Mannes gefunden, dieſelbe 
mochte ſchon mehrere Wochen im Waſſer je 
legen haben. Bekleidet war die Leiche ui 
dunkelblauem Jacket, graugeſtreifter Tuchhoſe und 


— 


renfirma vermag in dieſem Fache tüchtiges zu 
leiſten, dergeſtalt, daß das Publikum fortgeſetzt 
in lachluſtiger Stimmung erhalten wird. Die 
Handlung ſpielt in einer Sommerfriſche des 
Salzkammergutes und das „Weiße Rößl“ iſt, 
wie man unſchwer erräth, das am meiſten ge⸗ 
ſuchte Hotel des Oertchens. Dort führt Frau 
Joſepha Voglhuber, eine feſche Wittwe, das 
Scepter, unterſtützt von dem flotten Zahlkellner 
Leopold Brandm zer, deſſen Herz ſchon längſt 
für die Herrin ſchlägt. Letztere hat aber ihre Neigung 
dem Rechtsanwalt Dr. Siedler zugewandt, der 
ſeit Jahren in jedem Sommer das „Weiße Rößl“ 
aufzuſuchen pflegt. Für den bevorzugten Gaſt 
ſoll natürlich das beſte Zimmer des Hotels reſer⸗ 
virt werden, der Zahlkellner quartiert darin jedoch 
den Fabrikanten Wilhelm Gieſecke, einen Urber⸗ 
liner, nebſt der aus Schweſter und Tochter be⸗ 
ſtehenden Begleitung ein. Daraus ergiebt ſich, 
ſobald Siedler eintrifft, ein hochkomiſcher Kon⸗ 
flikt, welcher noch dadurch verſchäeft wird, daß 
Gieſecke in dem Rechtsanwalt den von ihm beſt⸗ 
gehaßten Vertreter eines Prozeßgegners erkennt. 
Gieſecke wird in aller Form exmittirt, wobei ein 
großer Koffer die Rolle eines perpetuum mobile 
übernehmen muß, und die Geſellſchaft ſitzt ſchließ⸗ 
lich bei ſtrömendem Regen vor der Thür. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt ein anderes Logis nicht zu finden, 
ſo daß Herr Gieſecke froh ſein muß, im „Weißen 
Rößl“ ein kleines Zimmerchen zu erhalten, 
während die Damen in der „Dependence“ unter⸗ 
gebracht werden. Am nächſten Morgen folgt 
dann die übliche Zankſcene, der ſich eine Ver⸗ 
ſöhnung naturgemäß anſchließt und ſogleich wird 
Dr. Siedler mit einer wichtigen Miſſion betraut. 
Gieſecke hat nämlich die geniale Idee, ſeine Tochter 
Ottilie mit dem Sohn ſeines früheren Prozesgegners 
Sulzheimer zu verheirathen, um dadurch eine 
dauernde Verſöhnung der Parteien herbeizuführen. 
Der Rechtsanwalt ſoll das junge Mädchen auf 
dieſe Aktion vorbereiten, er findet es jedoch be⸗ 
greiflicherweiſe viel amüſanter, der hübſchen 
Ottilie ſelbſt die Kour zu ſchneiden. Der junge 
Sulzheimer kommt ohne eine Ahnung von dem 
Zweck ſeiner Reiſe an und verliebt ſich ſporn⸗ 
ſtreichs in das Töchterchen eines Privatgelehrten 
Hinzelmann. Dieſe beiden Menſchenkinder paſſen 
inſofern vortrefflich zu einander, als jedes von 
ihnen einen „Naturfehler“ beſitzt, Arthur Sulz⸗ 
heimer verfügt über eine bei ſeinem Alter uns 
gewöhnliche Glatze und Klärchen Hinzelmann lispelt 
recht vernehmlich. Gieſecke, der glaubt, alles ſo „fein 
gefingert“ zu haben, iſt höchlich überraſcht, als ihm 
Sulzheimer ſeine Braut präſentirt, Ottilie hat 
inzwiſchen ihre Wahl getroffen und der Vater 
muß wohl oder übel den Rechtsanwalt als 
Schwiegerſohn acceptiren. Die Rößlwirthin aber 
tröſtet ſich mit dem Zahlkellner Leopold. Einige 
weitere Perſonen ſind ohne Zuſammenhang mit 
der Handlung als lebende Staffage eingefügt, 
. B. ein Bettler und deſſen Nichte ſowie ein 
auf der Hochzeitsreiſe begriffenes Pärchen. 
Ueber die Wiedergabe des Stückes iſt im 
Allgemeinen nur Gutes zu ſagen. Herr Schir⸗ 
mer gab als „Gieſecke“ eine prächtige Figur ab 
und ſorgte durch derben Humor unausgeſetzt für 
Erheiterung der Zuſchauer. Nicht minder ver⸗ 
dienen Frl. Heſſe als Wirthin und Herr 
Großmann als Zahlkellner vom „Weißen 
Rößl“ mit Anerkennung genannt zu werden, 
weiter machten ſich um den Erfolg des Abends 
die Herren Lebius (Dr. Siedler) und Hobel 
(Arthur Sulzheimer), ſowie die Damen Fräulein 
Fritz (Ottilie) und Frl. Kallweit (Klärchen) 
nach Kräften verdient. Der „Privatgelehrte 
Hinzelmann“ des Herrn Eberhardt erſchien 
uns ein wenig langweilig durch ſeine endloſen, 
Tiraden. Die Partie dürfte wohl noch humor⸗ 
voller aufgefaßt werden. Vielleicht orientirt der 
geſchätzte Darſteller ſich auch gelegentlich über die 
korrekte Ortsbezeichnung der Stadt Greifswald. Die 
Beſetzung der kleineren Rollen ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Herr Direktor Goldberg hatte ſelbſt 
die Regie übernommen und führte dieſelbe mit 
Geſchick durch, die Effektnummet des Abends, 
der künſtliche Regen, verfehlte ſeine Wirkung 
nicht. Das Publikum befand ſich in beifalls⸗ 
freudigſter Stimmung, die Darſteller wurden an 
den Aktſchlüſſen wiederholt gerufen. Nach dem 
Erfolge der geſtrigen Aufführung verſpricht der 
neue Schwank ein Zugſtück zu werden, werth iſt 
es deſſen ſchon. M. B. 


PCC bbb 
Aus den Provinzen. 


* Ueckermünde, 30. Januar. Ueber das 
Vermögen der Firma „Berliner Waarenhaus 
Willy Linke“, Inhaber Kaufmann Willy Linke, 
iſt das Konkursverfahren eröffuet. Anmeldefriſt: 
2. März. ! 

d Swinemünde, 30. Januar. Die „Swin. 
Ztg.“ ſchreibt: Wie wir aus ſehr gut informirten 
Kreiſen erfahren, dürfte die Kandidatenfrage für 
die kommende Reichstagswahl ſchon in den 
nächſten Tagen gelöſt werden und zwar in der 
Welſe, daß von der Neformpartei, den Konſer⸗ 
vatiwen und dem Bunde der Landwirthe ein ges 
meinſamer Kandidat aufgeſtellt wird. Uebrigens 
erfahren wir aus Abgeordnetenkreiſen, daß die 
freiſinnige Partei daran denkt, in unſerem Kreiſe 
nicht wieder Herrn Amtsrichter Gaulke, ſondern 
einen anderen Kandidaten aufzuſtellen. 

HH Stralſund, 30. Januar. Unſere Stadt 
iſt heute in Trauer verſetzt, unſer allgemein ver⸗ 
ehrter Ober-Bürgermeiſter Tamms iſt heute 
Vormittag um 11 Uhr im vollendeten 70. Le⸗ 
bensjahre geſtorben. Die Nachricht tam 
nicht unerwartet, denn nachdem Herr Tamms in 
der Rathsſitzung am 17. d. M. von einem 
Schlaganfall betroffen war, wußte man, daß ſein 
Zuſtand ſehr beſorgnißerregend und in den letzten 
Tagen zirkulirten bereits Gerüchte von einer 
eingetretenen Verſchlimmerung. Aber trotzdem 
rief heute die Todesnachricht allgemeine Erre⸗ 
gung hervor und rief in allen Streifen der Ve⸗ 
völkerung aufrichtige Trauer hervor, denn Herr 
Tamms hat es während feiner Jahrzehnte lan- 
gen Amtsthätigkeit verſtanden, ſich in höchſtem 
Maße die Liebe und Achtung der Bewohner zu 
verſchoffen. a 

＋ Stolp, 30. Januar. Für den 3. Februar 
iſt nach unſerer Stadt eine Verſammlung zur 
Gründung eines Jagd⸗Vereins für Hinterpom⸗ 
mern anberaumt. Zu derſelben werden alle 
Jutereſſenten m Stolper und in den benach⸗ 
barten Kreiſen eingeladen. | 


Verſatz der Kleidungsſtücke gegeben habe, die Anz 
zeige war demnach wider beſſeres Wiſſen er⸗ 
ſtattet. Der Frau W. wurde das Publikations- 
befugniß bezüglich der veructheilenden Entſcheidung 
zugeſprochen. — Zwei Knaben, der 13 jährige 
Willy Mampe aus Bredow und der 14 Jahre 
alte Bäckerlehrling Paul Rahn aus Berlin, 
hatten ſich vor dem Eingangs genannten Gericht 
wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls zu 
verantworten. Die Jungen befanden ſich früher 
im Marchandſtift zu Bredow und dort haben ſie 
voriges Jahr die Gelegenheit zu Diebſtählen 
wahrgenommen. M. wurde einmal in eine 
hieſige Buchhandlung geſchickt, um Bücher abzu⸗ 
liefern, dabei eignete er ſich von den ausgelegten 
Büchern eines au. Weiter ſtahl M. einer im 
Stift beſchäftigten Nähterin einen kleinen 
Geldbetrag und endlich ſtieg er ein⸗ 
mal durch das Fenſter in das Zimmer 
der Hausmutter ein, mit der ausgeſprochenen 
Abſicht, zu ſtehlen, er wurde jedoch ſchon vorher 
abgefaßt. Rahn entwendete aus der verſchloſſe⸗ 
nen Küche der Anſtalt ein Zwanzigmarkſtück, die 
Thür hatte er mit dem Schlüſſel eines anderen 
Zimmers geöffnet, es lag alſo ſchwerer Diebſtahl 
vor. Jeder der beiden Angeklagten wurde zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. 


Elbing, 29. Jannar. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Stadtſekretär Schulz aus Marien⸗ 
burg wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
zu 3½ Jahren Gefängniß. Schulz hatte das 
Alters- und Invaliditätsverſicherungsbureau unter 
ſich. Er hat häufig Marken nicht eingeklebt, ſo 
daß in den aſſervirten Karten für 2270 Mark 
Marken fehlen. Den Betrag hat er für ſich 
verwendet. 


Graudenz, 27. Januar. Der Polizeidiener 
J. Laskowski aus Schwetz warde geſtern von 
der hieſigen Strafkammer wegen Körperverletzung 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
Sicherheitsbeamte hatte am 26. Juli v. J., 
Abends 9 Ubr, einen harmlos auf der Straße 
ſtehenden Schiffsgehülfen ohne jeden Grund erſt 
geſtoßen, ſpäter arretirt, auf der Wache gemiß⸗ 
handelt und ihn dann in eine Zelle geſperrt. 
Der Stadtwachtmeiſter, der bald darauf hinzu⸗ 
kam und nach der „Volksztg.“ ſah, daß der 
Arretirte vollſtändig nüchtern, der Beamte aber 
gänzlich betrunken war, ordnete ſofort die Frei⸗ 
laſſung des Schiffsgehülfen an. Gegen den Po⸗ 
lizeidiener wurde Strafantrag wegen Körperver⸗ 
letzung und Freiheitsberaubung geſtellt. Der Ge⸗ 
richtshof fand den Angeklagten jedoch nur der 
Körperverletzung ſchuldig, da er die Freiheitsberau⸗ 
bung ſchon im Zuſtande der Bewußtloſigkeit ver⸗ 
übt hatte. 


Elberfeld, 29. Januar. Der Fabrikarbeiter 
Guſtav Lindemann von Barmen war dem 
Frauenarzte Dr. Fiſch daſelbſt 35 Mark für eine 
au ſeiner Frau vorgenommene Operation ſchul⸗ 
dig. Da er dieſe Schuld trotz wiederholter Mah⸗ 
nung nicht beglich, ſo klagte der Arzt ſeine For⸗ 
derung ſchließlich ein. Lindemann wurde ver⸗ 
urtheilt, doch verlief eine bei ihm vorgenommene 
Pfändung fruchtlos. Dr. Fiſch erfuhr aber, daß 
der Mann bemittelt ſei und ließ ihn am 3. De⸗ 
zember v. J. vor dem Amtsgericht in Barmen 
den Offenbarungseid leiſten. Lindemann ſchwor 
kaltblütig, daß er nur die nothwendigſten Kleider 
und Möbel beſitze, Forderungen und Außenſtände 
aber nicht habe. Der Arzt ſtellte darauf ſchon 
am 5. Dezember Strafantrag wegen Meineides 
gegen ihn, und die nunmehr eingeleitete gericht⸗ 
liche Unterſuchung ergab Folgendes: Lindemann 
hatte am 3. Auguft 1892 bei der Sparkaſſe in 
Vohwinkel 4200 Mark, am 11. Oktober 1893 
bei der Barmer Baugeſellſchaft 1200 Mark, am 
8. Auguſt 1895 bei der Sparkaſſe in Wald 2400 
Mark, am 27. Auguſt 1895 bei der Barmer 
Baugeſellſchaft 700 Mark und am 13. April 
1897 bei der Barmer Sparkaſſe 2100 Mark ein⸗ 
gezahlt. Außerdem hatte er ausgeliehen 300 
und 400 Mark, wovon bei der Eidesleiſtung 
noch 638 Mark ſtanden. Woher er die Menge 
Geld hat, iſt nicht aufgeklärt, ererbt und ge⸗ 
wonnen hat er ſie nicht und von ſeinem 23 Mark 
wöchentlich betragenden Arbeitslohne erſpart 
haben kann er ſie auch nicht. Am 20. Dezem⸗ 
ber 1893 ſchloß er mit der Barmer Baugeſell⸗ 
ſchaft für Arbeiterwohnungen einen Miethsver⸗ 
trag über ein Haus ab und behielt ſich das Vor⸗ 
kaufsrecht vor. Der Kaufpreis ſollte 5900 
Mark betragen. Darauf hatte er am 1. Januar 
1897, einſchließlich der oben angeführten und 


am 11. Oktober 1893 und am 27. Auguſt 18954 


gezahlten Beträge von 1200 Mark und 700 
Mark, 5069,63 Mark gezahlt. — Nach dieſem 
Ergebniß der Unterſuchung wurde natürlich ſo⸗ 
fort Anklage wegen Meineides gegen ihn er⸗ 
hoben, die Geſchworenen, vor denen er ſich heute 
zu verantworten hatte, erklärten ihn ſchuldig und 
das Schwurgericht verurtheilte ihn darauf zu 
3½ Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver⸗ 
luſt, erklärte ihn auch für dauernd unfähig zur 
Abgabe eines Zeugniſſes oder Gutachtens. Linde⸗ 
mann iſt 35 Jahre alt, verheirathet und Vater 
zweier Kinder. 
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Landwirthſchaftliches. 


Getreide - Einfuhr Deutſchlands. Je 


weiter wir in der diesjährigen Getreidersstampagne | 4° 


vorrücken, deſto geringer wird die Einfuhr von 
Getreide vom Auslande. Die amtlichen Zahlen 
für den Monat Dezember ergeben einen gauz bes 
deutenden Rückgang der Auslands⸗Zufuhren, ſo⸗ 
wohl im Vergleich zum Vormonate als zum Vor⸗ 
jahre. Im Monat November importirte Deutſch⸗ 
land vom Auslande noch Weizen 873 804 Ton⸗ 
nen, im Dezember nur 771 296 Tonnen und von 


Roggen im November 706 621 Tonnen gegen nur 


682 700 Tonnen im Dezember. Seit 1. Januar 
— alſo ſeitdem das Verbot des Terminhaudels 
an den Vörſen in Kraft getreten iſt — hat die 
Einfuhe einen bedeutenden Rückgang erlitten, der 
am beſten durch nachfolgende Tabelle gekenn⸗ 
zeichnet wird. Es betrug in Doppel⸗Zentnern die 
Einfuhr nach Deutſchland: Weizen Dezember 
1897 771 296 gegen 1896 962 321 oder weniger 
191025 19,85 Prozent, Roggen Dezember 
1897 682 700 gegen 1896 791650 oder weniger 


108 950 = 13,75 Prozent, Weizen Januar⸗ 
Dezember 1897 11789889 gegen 1896 
16 527054 oder weniger 4737165 = 23,65 
Prozent, Roggen Jauuar-Dezember 1897 


ſuchen kleine offene Geſchäfte auf, von denen ſie 
gehört haben, daß ſie nicht proſperiren. Dem 
Geſchäftsinhaber bieten ſie dann ihre Hülfe an. 
Geht dieſer auf ihren Vorſchlag ein und zahlt er 
ihnen eine entſprechende Proviſion, dann begiebt 
ſich einer von der Bande zum Hausverwalter, 
ſtellt ſich als Materialiſt, Bäcker u. ſ. w., je nach 
dem Geſchäftszweig des Miethers, vor und theilt 
dem Hauswirth oder deſſen Vertreter mit, daß 
er die Abſicht habe, einen Laden zu miethen, 
eventuell auch das Haus zu kaufen. Der Haus⸗ 
wirth, dem ſein Miether noch mit der Miethe im 
Rückſtande, iſt in der Regel nicht abgeneigt, da 
der Reflektant auch eine höhere Miethe zu zahlen 
verſpricht, auf das Anerbieten des Gauners ein⸗ 
zugehen. Er einigt ſich mit ſeinem alten Miether, 
macht mit dem Schwindler Kontrakt und iſt der 
Reingefallene. Der alte Miether, froh, ſeiner 
Verpflichtungen ledig zu ſein, zieht aus und der 
Hauswirth wartet dann vergeblich auf ſeinen 
neuen Miether und zukünftigen Nachfolger im 
Beſitze des Hauſes. In der Prinzen⸗Allee, wo 
auch ein Wirth auf dieſe Weiſe geprellt worden 
iſt, hat dieſer, weil er dem a ten Miether, einem 
Deſtillateur, auch noch eine Abſtandsſumme gezahlt 
hat, die Sache zur Anzeige gebracht. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat gegen den betheiligten Deſtillateur 
die Anklage erhoben. Die Schwindler ſind un⸗ 
erkannt verduftet und haben einen ähnlichen 
Koup an anderer Stelle, aber ohne Erfolg 
verſucht. 

London, 29. Januar. In den Gruben von 
Drumpellier bei Coatbridge in Schottland fand 
geſtern Abend eine Exploſion ſchlagender Wetter 
ſtatt, bei der vier Grubenarbeiter getödtet wurden. 

Neweaſtle, 30. Januar. Bei einem Feuer 
in einer Fettfabrik erplodirte ein großer Behälter 
und ſchleuderte ſeinen flüſſigen Inhalt unter die 
Menge; die Kleider der Zuſchauer fingen Feuer, 
dreißig Perſonen wurden verletzt, eine erlag als⸗ 
bald den Verletzungen. 


ARE ABU. it TREE TE | | 
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‚Hamburg, 29. Januar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) saffee good average 
Santos per März 30,50, September 31,75. 

Hamburg, 29. Januar, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord 
Hamburg per März 9,22 ½, ver Auguſt 9,55, 
per Oktober⸗Dezember 9,52 ½. Feſt. 

Bremen, 29. Januar. 


(Börſen⸗Schluß⸗ | 


per Mai 130,00, per Juli 127,00. 
—,—, per Mai —,—, per September⸗Dezember 
—,—, per Herbſt —,.—. 

Amſterdam, 29. Januar. Java⸗Kaffee 
good a 34,00. 


fterdam, 29. Januar. Banca⸗ 
zinn 38.00. 
Antwerpen, 29. Januar. Getreide⸗ 


markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer 
behauptet. Gerſte behauptet. 

Autwerpen, 29. Januar, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,00 bez. u. B., 
per Januar 14,00 B., per Februar 14,00 B., 
per März⸗April 14,00 B. Ruhig. 

Schmalz per Januar 60,00. Mar⸗ 
garine ——. 

Paris, 29. Januar, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 28,00 bis 
28,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Januar 31,12, per Februar 
rt per März⸗Juni 31,87, per Mai⸗Auguſt 
32,25. 

Paris, 29. Januar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Januar 28,95, per Februar 28,80, per März⸗ 
April 28,80, per März⸗Juni 28,65. Roggen 
beh., per Januar 17,60, per März⸗Juni 18,00. 
Mehl feſt, per Januar 61,10, per Februar 
61,25, per März⸗April 61,40, per März⸗Juni 
61,05. Rüböl ruhig, per Januar 53,00, per 
J bruar 53.00, per März⸗April 53,25, per Mai⸗ 
Auguſt 53,75. Spiritus ruhig, per Januar 
43,25, per Februar 43,25, per März = April 
43,25, per Mai⸗Auguſt 42,75. Wetter: 
Nebelig. 

Havre, 29. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per März 37,00, per Mai 37,25, per 
Septe ber 38,00. Ruhig. 

London, 29. Januar. 96proz. Java⸗ 
ucker 10,75, träge. Rüben⸗Rohzucker 
loko 9½8, feſt. Centrifugal —.—. 


London, 29. Januar. An der Küſte 
1 Weizenladung angeboten. 
Newyork, 29. Januar. (Anfangskourſe.) 


Weizen per Mai 98,75. 
34,62. 
Newyork, 29. Januar, Abends 6 Uhr. 
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Mais per Mai 


bericht aus Lamia hat Seifoulla⸗Paſcha mit 
2000 Mann und 2 Kanonen Lavarino bei Tri⸗ 
kala angegriffen, nachdem die Bewohner ſich ge⸗ 
weigert hatten, die Abgaben zu entrichten. Die 
Bewohner von Lavarino leiſteten energiſchen 
Widerſtand und mußte Seifoulla⸗Paſcha nach 
zweitägigem Kampfe mit ungenügenden Erfolgen 
wieder abziehen. 


Schutzumittel. 


2 


Special-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
e Firma gegen Einsendung von 10 % in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a/ M. 


8 568 315 gegen 1896 10 306 703 oder weniger 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle ohn 
1 788 888 = 16,85 Prozent. 


weißem Hemd, das die Zeichen des ſtädtiſchen 
. Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 


Armenhauſes trägt, 
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